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vollständig anderer Ausbildung (Fazies). Eine Gegenüberstellung der zwei Faziestypen
mit ihrer unterschiedlichen lithologischen Ausbildung und mit ihren Mächtigkeitsdiffe¬
renzen veranschaulichen die beiden stratigraphischen Profile in Fig. 3.

An dieser Stelle gedenken wir des Jurageologen Amanz Gressly: Er hat bereits in
der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts mit großem Weitblick diese Unterschiede er¬
faßt und den Begriff Fazies (faciès) geprägt (in seinen «Observations géologiques sur le
Jura soleurois», 1838-1841). In diesem Jahre (1965) jährt sich sein Todestag zum hun¬
dertsten Male.
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Fig. 4 : A. Gressly in seinem Zimmer bei E. Desor.
Zeichnung von A. Bachelin (Museum Neuenburg).

Amanz Gressly (1814—186j)

Gressly wurde als erster Sohn wohlhabender Eltern am 17. Juli 1814 geboren. Sein Geburtshaus
steht in der Häusergruppe der heutigen Bahnstation Bärschwil unweit von Liesberg. Bereits als kleiner
Bub zeigte er grosses Interesse für Steine; insbesondere sammelte er häufig Versteinerungen an der
bekannten Fossilfundstelle «Fringeli» SE von Bärschwil.

Seine erste Ausbildung lag in den Händen von Geistlichen. Nach seinen Gymnasialjahren in ver¬
schiedenen Schweizer Städten begann er in Strasbourg mit dem Medizinstudium, das er aber bald zu¬
gunsten der Geologie aufgab.

Gressly war durch und durch ein Naturmensch. Er trieb sich tagelang im Freien umher, «um der
Natur ihre Geheimnisse zu entlocken». Nach seinen Exkursionen kehrte er verwildert und ausgehun¬
gert wie ein armer Geisshirte wieder zurück.

In seinen späteren Lebensjahren unternahm er längere Studienreisen ans Mittelmeer (1859) und nach
Norwegen/Island (1861). Zurückgekehrt, widmete er sich vor allem praktischen Studien über das pro¬
jektierte Eisenbahnnetz im Berner Jura (u. a. Prognosen von Tunnelprofilen). Er starb unerwartet,
noch nicht 51jährig, am 13. April 1865 in der Nähe von Bern.
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